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ständig rückläufig (–3,2% auf 
23.868). 

Lichtblicke sind ein neuerli-
cher Höchstwert im Export von 
1,36 Mrd. € (+3,6%), der in Kom-
bination mit einem geringen Zu-
wachs bei den Importen auf 842 
Mio. € (+0,7%) für ein saftiges 
Plus im Außenhandelssaldo von 
8,8% auf 517,3 Mio. € sorgt.

Sorge vor Ausfällen
„Trotz der schwierigen Rahmen-
bedingungen und den allgemei-
nen Verteuerungen konnten wir 
die Herausforderungen bei der 
Produktion einigermaßen gut 
meistern“, fasst Nöm-Vorstand 
Alfred Berger das Jahr 2021 mit 
versöhnlichen Anklängen zu-
sammen; er dürfte damit für das 
Gros der Branche sprechen, wel-
chem das vergangene Jahr in An-
betracht der aktuellen Schwie-
rigkeiten noch vergleichsweise 
harmlos vorkommen muss. 

Der Ukrainekrieg trifft die 
Branche hart: Neben Mehr-
kosten bei Vorleistungen und 
drastischen Teuerungen bei 
Futtermitteln ist auch die siche-
re Versorgung mit Gas – das zu 
80% aus Russland kommt – in 
Gefahr. Während Petschar nüch-
tern festhält: „Wenn der Gas-
hahn abgedreht werden wür-
de, hätten wir ein Problem mit 
der Versorgung“, veranschau-
licht Berger: „Sollte es hier zu  
Ausfällen kommen, steht der 
Betrieb still, inklusive der Ab-
holung der Rohmilch bei allen 
Bauern.“ Die Suche nach Er-
satzlösungen und kurzfristigen 
Umstellungen (etwa auf Heizöl 
Leicht als Ersatz oder Kombi-
nationsmöglichkeit) läuft auf 
Hochtouren.

Abzugeltende Mehrkosten
„Einmalig“ sei auch „die Härte, 
mit der die Lieferanten ihre For-
derungen umsetzen. Ein bis zwei 
Wochen oder Lieferstopp ist das 
neue Verhandlungsniveau“, be-
klagt Berger. Entsprechend sei 
„die Situation mit den Handels-
partnern, die längere Vorläufe 
gewohnt waren, im Moment sehr 
angespannt“, so Berger unver-
blümt. Wenig zur Entspannung 
beitragen dürften freilich die ak-
tuellen, harten Verhandlungen 
punkto Abgeltung der Kosten-
steigerungen – Petschar pocht 
auf „die richtige Weichenstel-
lung“ und will eine Erhöhung 
von 25 bis 30% durchsetzen.

Der Ukrainekrieg 
verschärft den  
Kostendruck und 
nährt Sorgen vor 
Gas-Knappheit.
••• �Von Paul Hafner 

WIEN. Dass die heimische 
Milchindustrie das Umsatzplus 
des ersten Corona-Jahres 2020 
(+3,2%) noch einmal toppen 
konnte (+3,3%), verdankt sich 
zum Großteil den Zuwächsen bei 
den Lieferungen an den Lebens-
mittelhandel im In- und Aus-
land. 2021 weiter gesunken ist 
indes die Ertragslage der Molke-
reien: Die bei den Milchproduk-
ten erzielten Preissteigerungen 
„konnten die massiv gestiege-
nen Kosten in den Molkereien 
und bei den Landwirten nicht 
abdecken“, wie VÖM-Präsident 
Helmut Petschar bei der Bilanz-
PK der Milchwirtschaft erklärte. 

Konkret beläuft sich das auf 
den Umsatz bezogene EBIT der 
österreichischen Milchverarbei-
ter für 2021 auf spärliche 0,8% 
und ist damit nach einem Vor-
jahreswert von 1,5% neuerlich 
stark rückläufig. Auch die Zahl 
der Milchbauern ist weiter be-

Gewachsen 
Die Umsätze der 
Milchverarbeiter 
kletterten 2021 
um 3,3% auf 
3,05 Mrd. €.

Helmut Petschar  
VÖM-Präsident und  
Geschäftsführer Kärntnermilch

+3,3 
Prozent

Die Abgeltung der massiv gestie-
genen Kosten für Vorleistungen 
ist Voraussetzung für die 
künftige, sichere Versorgung mit 
hochwertigen Milchprodukten.

Milchwirtschaft in Zeiten 
der Damoklesschwerter
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Die Top 5 der Milchwirtschaft

Rang Unternehmen
Umsatz  

2021
Umsatz  

2020
1 Berglandmilch 983 970
2 Nöm 420 400
3 SalzburgMilch 245 229
4 Rupp 235 210
5 Gmundner Molkerei 207 206

Zahlen in Mio. €; Umsatzzahlen ohne Stern * sind Unternehmensangaben, Nennungen mit 
Stern * sind Schätzungen von medianet, basierend auf dem aktuellen Firmenbucheintrag, 
den Vorjahresdaten, Interviews mit Unternehmen und Marktteilnehmern. Von medianet ohne 
Bearbeitung und Gewähr veröffentlicht.
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